
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 5

Artikel: Erinnerungen eines alten Soldaten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92892

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92892
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 39 —
Sufanterie: l rebuj. Vataiüon oon Seffin.

1
«, i, Scferopj.

l it „ i, Sürtcfe.

l ipalbbataiüon oon Slargau.

l „ beftcfeenb auö 2 betacbirten Äompagnien oon Scfeafffeaufen unb l be«

tafcfeirtcr Äompagnie oon Slppenjeü SI.SRfe.

VIII. Hekoßno03irung oon ©frieren U» eifefl. Stabes.

Sammetplap SRagap. — Vom 12. Suli bii 5. Sluguft.

IX. ®ruppen3ufammen3ug.

Sn Vrugg oom 27. Sluguft biö 16. September,
©enie: Sappeurfompagnie SRr. 5 oon Vern. A.

Vontonnierfompagnt e ii " I, Slargau. A
Slrtiüerie: I2«£fb. Vatterie ii 8 „ St. ©aüen.

6Vfb. i, • 20 „ Sfeurgau.
6Vfb. ii 24 „ Steuenburg.

Eaoaüerie: ©uibenfompagnie ii t „ Vern.
©ragonerfompagnie ii

2 „ Vern.
ii i, 4 ir St. ©aüen.

it „ to tf Vern.

ii ii 12 „ Süriefe.
Scfearffcfeü Jen: Äompagnie Nt. 4 0011 Vern.

ii it 6 ii Uri.
* 20 i, Slppenjeü SI.SRfe.

ii 24 ii Obroatben.

i, i, 40 ii Slargau.

„ 42 „ Scferopj.
Snfanterie: 2 Vataiüone oon Slargau.

2 „ „ Vern.
1

» i, Süricb.
I „ „ Sujern.
l „ „ St. ©aüen.
1 „ „ Vafellanb.

Feuilleton.

(Erinnerungen eines alten Eolbaten.

(gortfepung.)

Sin bemlbeglüdten SRacpfolger, Vüfeler unb SRc-

feenbufeter, «JRonfieur Eorfeüe, einer ber größten
©renabier-Sicutenantö ber großen Slrmee beö grofjen

Äaiferö, rourbe meiner Siebe Verratb in fo

graufiger, tragifefeer uttb braftifefeer SBeife gerächt,

bai ich lui ganj ungeroöfenlicfee Ercigniß unb ben

etgentfeümlicfeen Sufaü, ber mich tm £erbft 1810

wenige Sage nach bemfelben, roo aüe ©emütber
noefe baoon feeroegt unb erregt roären, nadj «Dtacon

am SRbone führt«, unmöglich mit Stiüfdjwetgen
übergefeen barf. Slüen ©efaferen beö gelbjugeö in
Oeftreicfe 1809 glüdlicfe entgangen, ftanb Eorfeüe
ein Safer barauf beim ©epot beö 64ften Sinien*
SRegimentö in Wacon, unb feier bei ber gefäüigcn
unb gefaUfücfetigen, gcfaüenen unb gefaüenben Ve-
fipertn bei erften Äaffeefeaufeö fefer feoefe in ©unft
unb ©naben. £auöfreunfee moebten fieb boefe roofel

gefunben feaben, bie bem fonft fefer arg* unb fearm*

lofen «JRaconer ©enü einen glofe inö Ofer fepten.
©iefer, oon SBcin, Spott'unb Eiferfttcfet erfeipt/
oon greunb unb geinb gefeept, ftürmt eineö Slbenbö

jur ungeroobnten Seit, ein tobenber Vulfan, Ui
an bte iptmmelötfeür im britten Stod. ©em großen

«JRarö blieb im trautiefeen Älofet feine anbere
Sluöfludjt alö auf baö Vlumenbrett oor bem genfter;

boep acbl baö'tüdifcb morfefee ipolj, ju fefewaefe,

bie Steblingöblumc ber beiß- nnb faffeefelütigen
Venuö ju tragen, reißt mit ben Eifen auö ben

gugen unb ftürjt mit aü' bem feltenen Vlumen*
fror im fepaurigen ©unfcl ber SRacfet oom feofeen

Olpmp feerab aufö parte Strafienpftafter. Von
allen egotifepen ©cwäcfefen erbtübte feineö roieber

lai ift lai Sooö beö Scpöncn auf ber Erbe, ©ie
Äameraben beö ©epotö oerfenften ibn in biefelbe
unb fepten ipm mit echt gaüifcfeer Seicfetfertigfeit
folgenbe ©rabfeferift:

Ci git le brave Corselle, mort en bon Mili¬
taire,

Quelle maudite bagatelle, pour avoir mis la
manche ä une cafetiere.

Unb bie Stupanroenbung?
«JRan foü ficfe bei einer ©enü unb Äompagnie

niemalö mit $up- ober Älempnerarbeit be*

fcfeäftigen.
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Infanterie: I rcduz. Bataillon von Tefsin.

1 „ „ „ Schwyz.
1 „ „ Zürich.
1 Halbbataillon von Aargau.
1 „ bestehend auS 2 detachirten Kompagnien von Schaffhaufen und 1 de-

tafchirter Kompagnie von Appenzell A.NH.

VIII. NeKognoszirung von Offizieren des eidg. Stabes.

Sammelplatz Ragatz. — Vom 12. Juli bis 5. August.

IX. Truppenzufammenzug.

Jn Brugg vom 27. August bis 16. September.
Genie:

Artillerie:

Cavallerie:

Sappeurkompagnie Nr. 5 von Bern. ^
Pontonnierkompagnie » Aargau.
i2Pfd. Batterie « « St. Gallen.
6Pfd. „ 20 Thurgau.
6Pfd. 24 », Neuenburg.

Guidenkompagnie «
1 Bern.

Dragonerkompagnie 2 Bern.
» „ 4 St. Gallen.

1« Bern.
12 Zürich.

Kompagnie Nr. 4 von Bern.
v ,/ 6 „ Uri.

20
24
40
42

Appenzell A.RH.
Obwalden.
Aargau.
Schwyz.

Infanterie: 2 Bataillone von Aargau.
Bern.
Zürich.
Luzern.
St. Gallen.
Bafelland.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

An demZbeglückten Nachfolger, Buhler und
Nebenbuhler, Monsieur Corfelle, einer der größten
Grenadier-LieutenantS der großen Armee des großen

Kaifers, wurde meiner Liebe Verrath in fo

grausiger, tragifcher und drastischer Weife gerächt,
daß ich dieß ganz ungewöhnliche Ereigniß und den

eigenthümlichen Zufall, der mich im Herbst I8l0
wenige Tage nach demselben, wo alle Gemüther
noch davon bewegt und erregt waren, nach Macon

am Rhone führte, unmöglich mit Stillschweigen
übergehen darf. Allen Gefahren des FeldzugeS in
Oestreich 1809 glücklich entgangen, stand Corfelle
ein Jahr darauf beim Depot deS 64sten Linien-
Regiments in Macon, und hier bei der gefälligen
und gefallfüchtigen, gefallenen und gefallenden
Besitzerin deS ersten Kaffeehauses fehr hoch in Gunst
und Gnaden. Hausfreunde mochten stch doch wohl
gefunden haben, die dcm fönst fehr arg- und harm¬

losen Maconer Genü einen Floh inS Ohr fetzten.
Diefer, von Wein, Spott'und Eiferfucht erhitzt,
von Freund und Feind gehetzt, stürmt eines Abends

zur ungewohnten Zeit, ein tobender Vulkan, bis
an die Himmelsthür im dritten Stock. Dem großen

MarS blieb im traulichen Kloset keine andere
Ausflucht alS auf das Blumenbrett vor dem Fenster;

doch ach! daS tückifch morfche Holz, zu schwach,
die LicbliugSblume der heiß- und kaffeeblütigen
VenuS zu tragen, reißt mit den Eisen auS den

Fugen und stürzt mit all' dem seltenen Blumenflor

im schaurigen Dunkel der Nacht vom hohen

Olymp herab aufs harte Straßenpflastcr. Von
allen exotischen Gewächsen erblühte keines wieder
daS ist daö LooS des Schönen auf der Erde. Die
Kameraden des DepotS verfentten ihn in diefelbe
und fetzten ihm mit echt gallischer Leichtfertigkeit
folgende Grabfchrift:

<?i Sit I« dravs Oorsslle, mort en don Alili-
taire,

lZuvllv mauàits bsSatellv, pour avoir mis la
marions à uns vakstisrv.

Und die Nutzanwendung?
Man soll sich bei einer Genü und Kompagnie

niemals mit Putz, oder Klempnerarbeit
beschäftigen.
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«SRan foü ficfe nie auf ein genfterbrett fteüen,

am roenigften im britten Stod unb bet

nacfetfcfelafenber Sott.

Von meinen «Dieper Scfer=, SBebr- unb SRäfer-

ftunben featte ich roofel noch mancherlei ju erjäfe-

len, ba iefe aber feine egotifefeen, fonbern feeroifefee

Erinnerungen nieberjufefereiben roiüenö bin, fo

roerbe ich mich nun gleicfe ju Ernfterm toenben,

niefet aber ofene noefe juoor ein Sicbeö* unb ©lau-
benöbefenntniß abgelegt ju feaben, roeil eben beffen

Empfinbung unb Slnfchauung auf mein ganjeö Se*

ben unb Streben unb inöbefonbere auf mein fol-

batifefeeö ipanfeeln unb SBanbeln ben beftimmteften

Einfluß geübt feat. S* möcfetc fie Ue ritterliche
SRomantif ber grauenliebe nennen, bie fpäter noefe

in bem ebrtieben unb eferenroertfeen Sa «JNottc

gouque iferen lepten, überfcferoänglidjcn Sluöbrud

gefunben feat. S# weiß bafeer faum, ob iefe oon

ber heutigen männlichen ©eneration, bie jebeö eble

grauenfeilb oom Stanbpunft ber demi-monde
betrachtet unb befeanbelt, oerftanben, ob niefet gar
auögclacfet roerbe, wenn icp perfiebere, lai iefe eine

ganj anbere, mich begeiftembe Ueberjeugung im

unb einen mtcb ftärfenben unb fcpüpciibcn Safiö-
man bafür auf bem iperjen trug, nämliefe einen

fleinen, fcbnccwcißcu £>atibfcfeup, bett icb einft ci*

ner jungen, liebenöroürbigen unb waferfeaft ttigenb*-

famen grau, ofefefeon fu meinen innigen unb finni*

gen ipulbignngen niefet ganj unempfänglich geblieben

roar, in ber herben Srennungöftunbe
fortgenommen batte — halb jog ich ifen, fealb gab fie

ifen —. S# babe ifen treu beroabrt unb auö Ea=

tafonienö beißen bergen unb SRußlanbö Eiögefil-

ben, glüdlich wieber feeimgebraept, freiliefe niept

im urfprünglicfeen fcfetiecmcißen 3«fiM&e, *ocb

immer noefe in einer ganj anftänbigen Sfabeüfärbung
unb ventre de hiche couleur. 9tacb wofel breißig

Saferen Verlauf babe icb ben fleinen ipanbfcfeup

ber noch immer liebenöwürbigen efeematigen Ve*

fiperin, meiner ritterlicfe*romantifcfeeti erften Siebe,

triumpfeirenb unter bie oeilcbenbiaucn, fanften

Slugen gefeatten unb — befiegt fanf enblidj feie

treue greunbin Henriette an mein iperj.
Eö war nun ein wabreö ©efefeid ober Ungc*

fdfeid, baß miefe wieber eine Henriette auö meinem

Siebeöleib mit Elemence, lai eigentlich feinö war,
la ei feine Siebe geroefen roar, erlöfen mußte.

Eö roar aber ein %aü ober Unfaü, roie er im Se«

ben eineö «Dlcnfcfeen geroiß roofel nur noefe fetten

oorgefommen tft. Sticht aüein bie Slefenlicfefeit

beö Stamenö, fonbern mebr noep bie beö Äörperö
unb ber Seele roar fprecfeenb, täufefeenb, entjü-
denb. Slber roie oerfefeieben im Sebenögefcpid!

£amet Scpmour roar bie einjige Socfetcr eineö

geachteten englifeben Seeoffijierö, ber gefangen

unb an feinen SBunben leibenb in Süncoiüe franf
bamieber tag. 3u feiner Pflege roarcn ©attin
unb Socfetcr nach granfreiefe geeilt unb featten lie
greube unb ©enugtfeuung gefeabt, ben Äranfen
fiep crfeolcn ju fefeen. SRacfe oieten Verjögcrungen

unb Scfewiertgfcitcn auf bem $unft, Ue Erlaub-
niß jur SRüdreifc nacb Englanb ju erhalten, roarf-
ein graufeö Verfeängniß lk Wuttev auf lai Siech'
bett, oon bem fie niefet roieber erftanb; ber tief
gebeugte, fcferoäcfelicfee ©attc folgte ibr ttaefe wenigen

SRonatcn. So ftanb bic Hjäfertge, fcfeöne

iparriet einfam, feülfloö unb oerlaffen im fremben
Sanbe. Unb wäre fu ei nur geblieben; aber baö
böfe brinjip in ber ©eftalt einer franjöfifcfeen
Offtjieröwittwe/ bie ficfe bereitö ber «JRutter tfeeif-
nefemenb unb gefäüig erwiefen featte/ nafete ftch

nun ber Socfetcr alö greunbin, güfererin unb Ver-
fübrerin unb war mit ifer naefe «Diep gejogen. Sie
war oieUeicfet ein Safer bort, alö iefe fie in einer
Soge beö Sfeeaterö juerft fafe, fic ben ifer roibrigen
unb jubringlicfeen SRaefefteüungen jroeicr jungen
©enie-Offijiere entjog unb fie mir, ofene bie ©a-
jroifcfeenfunft eineö öierten altem unb oemünfti-
gern, unfeblbar feättc erfämpfen muffen. Sbre
©anfbarfeit, ibre Suneigung, ja ibre innigfte nnb
järtltefefte unb treuefte Siebe jn mir fannte balb
feine ©ränjen. ©urefe fic felbft erfufer ich erft/
baß fie unter bem «Ramen ber belle Angiaise in
Web bcjcicbnct uni berüchtigt war. ©icö aüei
madjte aber feinen Einbrud auf mich, auefe ntefet

bie Vorfteüungen meineö trefflichen ipauptmannö
Vafor, niefet lk Sureben unb Vitien meineö lieb-
ften greunbeö S"Üuö oon Äoöpotfe; iefe blieb un-
erfebütteriiep ttttb war feft entfcploffen, ©ott unb
ber Sugcnb eine liebenbe Seele wieber jujufüfercn.
Slüe mögltdjen «Pläne bierju würben entworfen unb
befproefeen/ unb ich begreife noefe beute nicht,
warum niept auögefüfert. Sllö eineö fpäten Slbenbö
ber unerwartet fcpleunige «D?arfefebefcfel mich bei

ifer traf, blieb fu rupig, gefaßt unb befonnen,
wäferenb icb in Scfemerj unb Verjweifiung faft
oerging. iparriet reiöte folgenben «Dtorgcnö naefe

Süncoiüe jurüd, wo eitt greunb ibreö Vaterö, bem

fie ibr fleineö Erbtbeil anoertraut, ficfe noefe

befanb; fu woüte bann naefe einiger Seit mir
nachfolgen. Sn SRimeö babe ich ein einjigeö, erfteö
unb lepteö fdjriftliepcö Setepen iferer Siebe

empfangen, bann aber trop aücr Vcmübung niemalö
wieber etwaö oon ibr, S# bege aber bie fefte

Suoerficbt, fie fei gut aufgefeoben, benn iparriet
war ein Engel, wenn auep ein gefallener, unb roar
oiel ebter, oiel reiner, oiel beffer alö ich, unb
featte bienieben nur ein einjigeö SBefen lieber alö
tntefe — lai ipöcpfte, ©ott, ber bie Siebe ift.

(gortfepung folgt.)

iperabgefepter Wteii
pon 2 Sfelr. 7/2 <§gr. auf 20 ©gr.

ttaifet Waptlevn in.
Ueber bie

ferflttngenljett ml «Mitnft Itt *%tt\\itx\t.
QluS bem granjöfifcfe«! Oon #. Stt tilier II./Sieutenant.

2 «Banbe. 4l/2 ©ogen. 8. geheftet,

gröber: ^reiö 2 Sblr. 7/2 @«gr., jept 20 @a,r.
3« bejiefeen burefe jebe Vucfefeanblung.
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Man soll sich nie auf ein Fensterbrett stellen,

am wenigsten im dritten Stock und bet

nachtschlafender Zeit.

Von meinen Meyer Lehr-, Wehr- und Nähr,
stunden hätte ich wohl noch mancherlei zu crzah.

len, da ich aber keine exotischen, sondern heroische

Erinnerungen niederzuschreiben willens bin, so

werde ich mich nun gleich zu Ernsterm wenden,

nicht aber ohne noch zuvor cin LicbeS. und Glau-
benöbckenntniß abgelegt zu haben, weil eben dessen

Empfindung und Anschauung auf mein ganzes
Leben und Streben und iuSbefondcre auf mein sol.

datisches Handeln und Wandeln den bestimmtesten

Einfluß geübt hat. Jch möchte stc die ritterliche
Romantik der Frauenliebe nennen, die fpäter noch

in dem ehrlichen und ehrcnwerthen La Motte

Fouquv ihren letzten, übcrfchwänglickcn Ausdruck

gefunden hat. Jch weiß daher kaum, ob ich von

dcr heutigen männlichen Generation, die jedes edle

Fraucnbild vom Standpunkt dcr àvmi-msnàe be.

trachtet und behandelt, verstanden, ob nicht gar
ausgelacht werde, wenn ich versichere, daß ich eine

ganz andere, mich begeisternde Ueberzeugung im
nnd einen mich stärkenden und schützenden Talisman

dafür auf dem Herzen trug, nämlich einen

kleinen, schneeweißen Handschuh, dcn ich einst ei.

ner jungen, liebenswürdigen und wahrhaft lügend,

famen Frau, obfchon sie meinen innigen und sinnigen

Huldigungen nicht giinz unempfänglich geblie.
ben war, in der herben Trennungöstunde fortgc.
nommen hatte — halb zog ich ihn, halb gab ste

ihn —. Jch habe ihn treu bewahrt und aus Ca-

talonienö heißen Bergen und Rußlands EiSgcsil-

den glücklich wieder heimgebracht, freilich nicht

im ursprünglichen schneeweißen Zustande, doch im.

mer noch in einer ganz anständigen Jsabcllfärbung
und ventre às diode esuleur. Nach wohl dreißig

Jahren Verlauf babe ich den kleinen Handschuh

der noch immer liebenswürdigen ehemaligen Be.

sttzerin, meiner ritterlich-romantischen ersten Liebe,

triumphircnd unter die veilchenblauen, sanften

Augen gehalten und — besiegt sank endlich die

treue Freundin Henriette an mein Herz.

ES war nun ein wahres Geschick oder Ungeschick,

daß mich wieder eine Henriette aus meinem

Liebesleid mit Clémence, daö eigentlich keinS war,
da eS keine Liebe gewesen war, erlösen mußte

ES war aber ein Fall oder Unfall, wie er im Le.

ben eineS Menfchen gewiß wohl nur noch selten

vorgekommen ist. Nicht allein die Ähnlichkeit
deS NamenS, fondern mehr noch die dcö Körpers
und der Seele war sprechend, täufchcnd, entzückend.

Aber wie verfchieden im LebcnSgefchick!

Harriet Seymour war die einzige Tochter eines

geachteten englischen Seeoffiziers, der gefangen

und an seinen Wunden leidend in Luneville krank

darnieder lag. Zu seiner Pflege waren Gattin
und Tochter nach Frankreich geeilt und hatten die

Freude und Genugthuung gehabt, den Kranken
sich erholen zu sehen. Nach vielen Verzögerungen

und Schwierigkeiten auf dem Punkt, die Erlaub-
niß zur Rückreise nach England zu erhalten, warf
cin graufcö Verhängniß die Mutter auf das Siech-
bett, von dem ste nicht wieder erstand; der tief
gebeugte, fchwächliche Gatte folgtc ihr nach wenigen

Monaten. So stand die 17jährige, fchöne

Harriet einsam, hülfloö und verlassen im fremden
Lande. Und wäre ste cö nur geblieben; aber daS
böse Prinzip in dcr Gestalt cincr französtschen
OfftzierSwittwe, die stch bereits der Mutter theil-
nehmcnd und gefällig erwiesen halte, nahte stch

nun dcr Tochter als Freundin, Führerin und
Verführerin und war mit ihr nach Mey gezogen. Sie
war vielleicht ein Jahr dort, als ich sie in einer
Loge dcs Theaters zuerst fah, stc dcn ihr widrigen
und zudringlichen Nachstellungen zweier jungen
Genie-Offiziere entzog und ste mir, ohne die Da-
zwifchcnkunft eines vierten ältern und vernünfti.
gern, unfehlbar hätte erkämpfen müssen. Ihre
Dankbarkeit, ihre Zuneigung, ja ihre innigste und
zärtlichste und treueste Liebe zu mir kannte bald
keine Gränzen. Durch ste selbst erfuhr ich erst,
daß sie unter dcm Namcn der bslls ^nSlsiss in
Metz bezeichnet uud berüchtigt war. DicS alles
machte aber keinen Eindruck auf mich, auch nicht
die Vorstellungen meines trefflichen Hauptmanns
Pafor, nicht die Zureden und Bitten meines liebsten

Freundes Julius von KoSpoth; ich blieb
unerschütterlich und war fest entschlossen, Gott und
der Tugend eine liebende Seele wieder zuzuführen.
Alle möglichen Pläne hierzu wurden entworfen und
besprochen, und ich begreife noch heute nicht,
warum nicht ausgeführt. AlS eines späten Abendö
der unerwartet fchleunige Marfchbefchl mich bei

ihr traf, blieb ste ruhig, gefaßt und besonnen,
während ich in Schmerz und Verzweiflung fast

verging. Harriet reiSte folgenden Morgens nach

Luneville zurück, wo ein Freund ihres VaterS, dem

ste ihr kleines Erbtheil anvertraut, stch noch

befand; ste wollte dann nach einiger Zeit mir
nachfolgen. Jn NimeS habe ich cin einziges, erstes

«nd letztes schriftliches Zeichen ihrer Liebe
empfangen, dann aber trotz aller Bemühung niemals
wieder etwas von ihr. Jch hege aber die feste

Zuversicht, sie sei gut aufgehoben, denn Harriet
war ein Engel, wenn auch ein gefallener, und war
viel edler, viel reiner, viel besser als ich, und
hatte hienieden nur ein einziges Wefen lieber alö
mich — daS Höchste, Gott, der die Liebe ist.

(Fortsetzung folgt.)

Herabgesetzter Preis
von 2 Thlr. 7/z Sgr. auf 20 Sgr.

Kaiser Napoleon ill.
Ueber die

Vergangenheit nnd ZnKnnst der Artillerie.
Aus dem Französtschen Von H. Müller II./Lieutenant.

2 Bande. 41/2 Bogen. 8. geheftet.

Früher: Preis 2 Thlr. 7/- Sgr,, jetzt 2« Sgr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.
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